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Ein Volksblatt.
V. MiMliA. Dienstag, den4. April 1848. 27 .

Bestellungen auf das zweite Quartal des „Beobachters"  wolle mau gefälligst bald
machen, indem sonst leicht die Blätter nicht vollständig geliefert werden könnten. Der franco

einznfende VorauSbezahlungSpreiS  ist per Qnaital : für Auswärtige 36 Gr. ; für die Stadt Oldenburg
34 Gr. frei ins Haus. Die Verlagshandlung.

Die stattgefundenen Wahlen *)
haben nur stellenweise die Zustimmung deS Volks.
A» vielen Orten sind Männer gewählt, die man der

*) Die Wahlen im Hcrzogthum sind folgende:
Abgeordneter : Ersa  tzm an n:

Amt Abbchauscn. Hausm.HergcnTantzen HausmannC.A.Ernst
zu Heering. zu Coldewerse.

„ Berne. Auktionator Bulling Kirchspiclsvogt Thöle
zuNanzcnbüttcl. zu Bardcwisch.

„ Bockhorn. Assessor Dannenberg Kaufmann Georg
zu Ncucnburg. zu Ncucnburg.

„ Brake. Advocat Büsiug Hausm. A. G.Harbers
zu Ovelgönne. zu Fricschcnmoor.

Burhave. HauSm.D.C.Bargmann Amtsaud. vr .Jansscn
zu Eckwarden. zu Tossens.

Cloppenburg. Advocat Pancratz Müller Ed. Sclkmann
zu Cloppenburg. zu Cloppenburg.

„ Damme. Vicar Schmitz Advocat Mcistcrmann
zu Damme. zu Vechta.

„ Delmenhorst. KirchspiclsvogtCordes Karl Kothen
zu Hasbergcn. zu Stuhr.

Assessor Sprenger HülfSprcdig.v.Lindern
zu Delmenhorst. zu Delmenhorst.

Hausm. Buuucmann Advocat Cropp
zu Großenmeer. zu Oldenburg.

Amtsauditor Morell Auctionator Bucholtz
zu Falkcnburg. zu Ganderkesee.

Vicar Bargmann Warner Jansscn
zu Friesoythe. zu Scharrel.

Hofrath Mölling Kirchspielsv. R. Lührs
zu Jever. zu Saude.

Hofrath Ehrcntraut vr . Chemnitz
zu Jever. zu Jever.

Amt Landwührden. Kirchspiclöv.J .F.Firscn KaufmannC. Telge
zu Dedesdorf. zu Buttel.

„ Minsen. F. v. Thünen Kirchspiclsvogt Onneu
zu Canarienhausen. zu Minsen.

„ Oldenburg. Baron v. Lützow. Advocat GroSkopff.

Stadt „

Amt Elsfleth.

„ Falkcnburg.

„ Friesoythe.

„ Jever.

ihnen gestellten Aufgabe durchaus nicht gewachsen
glaubt, während Männer übergangen sind, die man
vorzugsweise befähigt hielt, die Constitution zu bc-
rathcn — so sind z. B . im Amte Westerstede—
Männer wie Fimmc » und Clo st er gänzlich
übergangen und man hegte doch die festeste
Erwartung , daß gerade diese gewählt
werden würden und gewählt iverdcn mußten.

Es zeigt sich also deutlich, daß der Ausschuß nicht
die Stimme deS Volks — und die Anordnung, daß
der Ausschuß die Vertreter wählen solle, eine verkehrte,
unvolkSthümliche war. Hoffen wir indessen von der
Ehrenhaftigkeit und Vaterlandsliebe der nicht volks-
Ihiimlich Gewählten, daß sie ihre Eitelkeit zum Opfer
bringen und « klären: Wir re signier » aus die
Wahl.

Ltadt Oldenburg.
Amt Rastede.

„ Rodcukircheu.

„ Steinfeld.

„ Tettens.

„ Varel.

„ Vechta.

„ Westerstede.

„ Wildcshausen.

„ Zwischenahn.

(Die Wahl im

Hofrath v. Buttel. Advocat Rüder.
Hausmann Führten Auctionator Gvosc

zu Schwciburg. zu Rastede.
Advocat Woltmaun Hausm.Ummc Lübben

zu Ovelgönne. zu Golzwarden.
Amtmann PancratzO.A.G.R.Tappehvr»

zu Dinklage. zu Vechta.
Stadtdircctor Müller Advocat Hoher

zu Jever. zu Jever.
Kannncraff. Führten Hausmann MeinerS

zu Barel. zu Jeringhave.
Advocat Tappehorn Advocat Mcistcrmann

zu Vechta. zu Vechta.
Kirchspielsv.Strodthoff Auctionator Luks

zu Westerstede. zu Westerstede.
Advocat Kllcrhorst Auctionator Hcintzen

zu Delmenhorst.
Rcchnungsf. Bradcr

zu Zwischcnahn.

zu Wilkcshauscn.
Organist Engclriedc

zu Edewecht.
Amte Löningen ist noch nicht bekannt.)



Wer diese unvolksthümlich Geivählten sind — daS
iverdcn die Gew'ähltcn mit der Hand auf dem Herzen
sich selbst sagen können — ; und geschieht dies nicht,
so bleibt n»S kein anderes Mittel , als die nicht volks-
lhiimlich Gewählte» öffentlich anfznsordern, auf ihre
Wahl zum Wohl des Landes zu verzichten. -j-

Die Wahl des Kirchspielsansschuffes zu Zetel.
Schon längst — und namcntlich in dieser wich¬

tige» Zeit schon längst — hätte die Wahl eines neuen
KirchipiclsausschnsseSin Zetel staitsinden müsse». —
'Aus welchem Grunde das Amt Bockhor» diese Wahl
verzögert, ist unbekannt, so viel ist jedoch gewiß, daß
die Wahl jetzt unverzüglich vorgenommen werden muß.
— Das Amt Bockhorn wird daher dringend ersucht,
die leider schon zu lange aufgehobene Wahl jetzt un¬
verzüglich anzuordne». — ch

Keine Untcrthanen mehr!
„Ausgedehnteste Wahlfähigkeit und Wählbarkeit»

ist das Losungswort des größer» Thcils LeS Volkes;
nud keine Petition ist wohl an den Fürste» gelangt,
worin dieser Punkt nicht auf das Bestimmteste ausge¬
sprochen worden wäre. Dennoch wird diese Ansicht
von verschiedenenSeilen bestritten, und selbst unsere
Volksmänner , d. b. diejenige» unter de» intelligenten
Köpfen, die das Vertrauen des Volkes bis jetzt be¬
sitzen, scheine» hierüber noch nicht einig zu sei». Darum
möchte cs wohl nicht unzweckmäßig sein, diese wichtige
Frage durch die Presse zu bespreche», um ihr dadurch
auf de» Grund zu kommen. Meine Ansicht darüber
ist folgende:

Indem ei» Volk sich für mündig hält , und vom
Fürsten die Mitwirkung bei der Gesetzgebung verlangt,
verlangt cs vom U » t er t h a n en Ih u m e befreit zu
werden. — Wer bei der Eistrebung und dcmnächstigcc
Ausübung dieser Freiheit sich nicht bethciligt, hält sich
selbst noch für uinnündig und erklärt sich dadurch frei¬
willig unteltha» jedem zu machenden Gesetze.

Indem aber der Fürst dem Volke diese Rechte in
einem gewissen Grade zugestcht, geht die Souveraini-
lät in gleichem Maaße aus das Volk über; der Fürst
bildet nicht mehr für sich allein , sonder» in Verbin¬
dung mit dem die Sonvcrainität übertragenen Volke
den Staat . Die Freiheit also, die wir gewollt und
jetzt zu erwarte» haben, besteht darin , daß wir keine
Untcrthanen  mehr sein, vielmehr künftig an der
Gesetzgebung in solcher Weise theilnchmen werden,
daß cs fernerhin keine Gebo'e und Befehle, sondern
nur Gesetze für uns geben wird. Derjenige aber, der
nicht in gleicher Weise an derGesetzgebungTheil nimmt,
ist und bleibt Unlerthan.

Ist es demnach nicht ganz widersinnig, unmensch¬
lich und ungerecht, in demselben 'Augenblicke, in wel¬
chem man das lange bescufztc Sclavcnthum abschüttclt,
nicht allein de» Milbruder darin zu lassen, sondern
sogar die Herrschaft über ihn mit zn übernehme» ?

Darum bin ich der Ansicht, daß nur die ausge¬
dehnteste W a h l f ä h i g ke i t und Wählbar¬
keit  das einzig Wahre und jedenfalls auf irgend eine
Art Einzuführcnde sein kann.

Es wäre wohl zu wünschen, daß die Gründe so¬
wohl gegen als für diese» Satz geordnet zur Ocffent-
lichkeit gelangten ; denn daß diese Frage in unser»
Volksversammlungen nur gesprächsweise abgchantclt
wird , scheint mir nicht geling; der größere Theil dcS
daselbst anwejcndcu Volkes ist zu wenig geübt, um
de» meistens von den Gelehrten geführten Debatten
rastch genug folgen und sie aussassen zu können. Hier¬
aus folgt auch LaS Schwankende in den Bcifallöbczeu-
gungcn, denn seltener gelten diese dem wahre» Inhalte
der Rede, als vielmehr nur einzelnen, mit Wärme und
Kraft gesprochenen, begeisternde» Stellen derselben;
weßhalb cs denn auch häufig vorkommt, daß zwei
sich ganz widersprechende'Ansichten mit gleichem Bei¬
fall ausgenommen werden und die eigentliche Meinung
der Versammlung kaum zu erforschen ist. — Darum
rathe ich Vorsicht an in unser» Beifallsbezeugungen,
damit nicht jeder gute Redner Macht über unS be¬
komme, und wir nicht zu häufig verkehrt angebrach¬
ten Beifall zu bereuen haben. Befleißigen wir uns
vielmehr, den Kern von der Schaale rasch und sicher
zu befreien, und nur ersterm unscrn Beifall zu zollen.
Gin gesunder Kern in einfacher und selbst rauher Schale
ist mehr werth , als ein fauler in glänzender Einfas¬
sung. — Doch weiter in unserer Sache:

Bedenklich für den llnbegüterte» wird die Sache
dadurch, daß man sagt : Der llnbegüterte könne doch
unmöglich über den Geldbeutel des Begüterten vcr-
füge».

Ohne grade eommunistisch zu werden, oder bewei¬
sen zu müssen, daß die Arbeit gleich wie das Geld,
und gerade Lurch die Arbeit — durch die llnbegütertcn
das Geld de», Staate erst nützlich werden muß , frage
ich nur die Anhänger des vorhergehendenSatzes : Ob
in einem gut organisirten Staate Geldinteresse» oder
rein menschliche Interesse» die Hauptzwecke sein, ob
also das Geld oder das Volk vertreten werden muß?
— ob eS überhaupt in jetziger Zeit noch zweifelhaft
sein kann, welches das Wahre sei, eine Geldsvu-
verainität oder eine V ol ks souverainität? —

Da aber in unserm Herzogthnmc zum Glück die
llnbegütertcn sich in der Minorität befinden, so könnte
dieses Glück grade sür die llnbegütertcn sehr leicht znm
Nachtheile werden, und die größte 'Ausdehnung sowohl
der Wahlfähigkeit als der Wählbarkeit auf diese keine
Anwcndung finden.

Ohne unser» Special - Direktionen irgend zu nahe
zu treten, wäre es z. B . ein Unsinn, wollte man diese
Behörde» Vertreter der Armen  nennen , da doch
die Armen ans keine Weise bei der Wahl der Mit¬
glieder eine» bestimmenden Einfluß äußern können.
Dieselben sind also nichts mehr und nichts weniger als
Vertretungen der ArmcngelLsintcrcsscnder Commünen.

So möge denn der abermalige 'Anruf an die Un¬
begüterten und die wahren Volköfreundc: mit Ruhe
und Kraft den nächsten Zweck: » Th ei ln ah me
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Miller an der S o u v e r a i n i t ä t " zu verfolgen,
und ihren Einfluß so viel sie könne » zunächst dahin
zu äußern , daß nur Leute in die Commission der Vicr-
nnddreißig gewählt werden , die » eben ihrer unerschütter¬
lichen Rechtlichkeit auch die wahre Freiheit , selbst dcS
ärmsten ihrer Mitbrüdcr , aus wahrer Ueberzeuzung
wollen , eine Rechtfertigung und Beherzigung finden.

Oldenburg 1848 , März 23 . — s.

Die freie Aeußerung.

In Nr . 24 . des Beobachters befindet sich ein Auf¬
satz : «Vorschlag bei einer Wahl in Jever . " Darin
Hecht cS unter Anderm : „ Bedauerlich war cs mit an-
zuhören , daß ein sonst geachteter Bürger bei dieser Ge¬
legenheit mit der Ansicht hervortrctcn mochte,  man
müsse den Herrn Hofrath Mölling  nicht wählen,
weil er kein gcborncr Jevcrancr sei " u . s. w.

Da ich eine ähnliche Aenßcrnng gethan habe , so
glaube ich mißverstanden zu sein und will , waö ich
gesagt , der Wahrheit gemäß mitthcilen.

Nachdem Alles besprochen war , um für die Wahl
des Herrn Hofrath Mölling zum Deputaten der Stadt
Jedermann zu stimmen , habe ich erklärt , daß ich cs
für eine Schande und einen Makel für Jever halte,
wenn wir nicht einen zum Abgeordnete » lähigen Je¬
vcrancr in unserer Mitte hätten und diesen wählten,
namentlich da man den Herr » Hofrath Mölling noch
nicht genug kenne , indem er zu kurze Zeit hier sei.
Von der Rechtlichkeit und Fähigkeit des Herrn Hof¬
rath Ehren traut,  Stadtdircctor Müller  und An¬
derer längst überzeugt , hielte ich cs gcrathen , einen von
diesen zu wähle » . Auch war ich der Meinung , daß
cS besser sei , wenn Herr Hofrath Mölling von einem
der Acmtcr gewählt würde , indem ich glaubte , daß
Herr Hofrath Ehrentraut unter obwaltenden Umstän¬
den eher die Wahl seiner städtischen Mitbürger an-
nehmen werde , als die anderer , welche er leicht ab¬
lehnen könnte , wodurch ei » guter Leputirtcr verlorcss
ginge.

Ich habe diese meine Ansicht frei hcrausgcsprochen,
und war sie unrichtig , so konnte man mich eines
Besseren belehren , wozu die Volksversammlung der
passende Ort war . Ob in dieser Meinungsäußerung
Particularismus oder sonst ein Uebclwollen liegt , über¬
lasse ich dem » npartheuschc » Urtheile ruhiger Menschen,
muß aber hinznsügc » , daß in einer bcrathenden Ver¬
sammlung es Jedermann frei stehen muß , seine Mei¬
nung ungehindert anßzusprechcn , selbst wenn sie der
allgemeine » ganz entgegen ist . Uebrigcns thcile ich
auch nicht den übermäßigen Enthusiasmus , ain aller¬
wenigsten derjenigen , die vor der Vertreibung Louis
Philipps die unlerthänigstcn Bürger waren und sich
nicht entvlödelen , denjenigen zu belächeln , der mal eine
freisinnige Acußerung wagte.

Schließlich bitte ich Len Verfasser deS erwähnte»
rAnfsatzeS , mir , wenn cs wieder so treffe » sollte , münd¬
lich entgegen zu treten , denn ich Halle viel von Offen¬

heit und Mündlichkeit , — auch seinen Namen zu nen¬
nen , weshalb ich den ineinigen hierunter setze.

Jever , März 28 . G . D . Koch.
N . S . So eben erfahre ich , daß die bisherigen

Wahlen auf die drei oben genannten Herren ge¬
falle » sind.

Zur Geschichte der Jeverschen Reform¬
bewegung.

Unsere Wahlen sind nun bis auf eine — Amt
Minsen — beendet ; ohne Zweifel wird hier v . Thünen
gewählt werden . Im Ganzen muß man sich über
das Resultat dieser Wahlen freuen und darf man zu
den erwählten Männern Las vollste Vertrauen hegen.
— Gott gebe , daß man in den übrigen Landestheilen
auch niit solcher Umsicht bei der Wahl dieser Männer
verfahren habe » möge ! Die ganze Zukunft Olden¬
burgs liegt in ihrer Hand . —

Das Interesse an den politischen Bewegungen der
Gegenwart wird hier mit jedem Tage , wenn auch
ruhiger , doch stärker . I » unser » Dienstags - und
Sonnabends - Versammlungen , welche immer sehr stark
besucht werden , geschieht viel , um die Kenntniß von
dem , was durch eine Verfassung erreicht werden kann
und erreicht werden sollte,  zu verbreiten . Viel , sehr
viel haben wir in dieser Hinsicht einem Manne zu
verdanken , den wir erst seit kurzer Zeit den Unfern
nennen — dem Hofrath Mölling.  Dieser , der in
Allem , waS er sagt , die größte Gediegenheit an In¬
telligenz , so wie an Gesinnung an den Tag legt , ist
unermüdlich in der Förderung des Werkes , von dem
wir Alle Heil erwarten . Ihm zur Seite stehen meh¬
rere Andere , welche sich in dieser kurzen Zeit die Ach¬
tung und das Vertrauen ihrer Mitbürger in hohem
Grade erworben . Wir nennen nur vr . Böckel,
Ilr . Hoher,  Rcdactcur Strackerjan , von Frie¬
den :c . —

Vorgestern war hier eine sehr stark besuchte Ver¬
sammlung von Einwohnern des Landes und der Stadt,
welcher von einer Commission bearbeitete „ Grundzüge
einer freien Verfassung  für das Großhcrzogthum
Oldenburg " vorgelcsen wurden . Hofrath Mölling , von
welchem diese Arbeit hauplsächlich anSgcgangc » , lad
dieselbe vor und fügte vielfach erläuternde Bemerkun¬
gen hinzu . Dann wurde darüber debattirt , ob diese
Arbeit mit einer Petition mir Berücksichtigung dersel¬
ben an den Großherzog einzusenden sei. Die Schluß-
ansicht der Gesellschaft ging dahin , dieses nicht zu
thun , sondern die Arbeit noch einmal wieder in den hie¬
sigen Versammlungen Punkt für Punkt durchzngehen und
sie dann vielleicht mit einer Petition an die versam¬
melte » Deputaten abzusendcn . Schade , daß vr . Hoher,
welcher den Versammlungen präsidirt , sich in seinem
Schlußwort hinreißcn ließ , nicht so sehr die Ansichten
der verschiedenen Redner zu resumiren , als vielmehr seine
Ansicht mit vielem Feuer auszusprechcn ; um so mehr
schade , da derselbe das Amt eines Präsidenten bisher
mit vielem Taet geübt . — Die » Grundzügc " ec. sind
gedruckt und hier im Verlage des Buchdruckers Mcttcker
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erschienen . Wir halten unS verpflichtet , jeden Olden¬
burger , der sich für die Verfassung interessirt , darauf
aufmerksam zu machen . - Wahrhaft erhebend war
der Moment , als Hofrath Mölling in dieser Versamm¬
lung daS Wort nahm , auf die neulichen SchrcckenS-
vorfälle in Berlin hinwies und aufforderte , für die
Hinterbliebenen der Gctödtcten eine kleine Gabe zu¬
sammen zu legen . Unwiltkührlich brach die ganze zahl¬
reiche Versammlung in donnernden Applaus auS und
Jeder drängte sich hinzu , sein Schcrflein bcizusteuern . —

Am vorigen Sonntage ist eine Anzahl Burger zu¬
sammen getreten , um sich >u den Waste » zu üben und
gestern haben diese Uebungcn bereits begonnen . —

Auf nächsten Sonntag wird im » Hof von Olden¬
burg « ein großer Ball für Stadt und Land abgc-
haltcn . —

Jever , den 30 . März 1848 . * * *

Die Oldenburger Sparcaffe.
Die Sparcassc soll jetzt auffallend viele Rückzahlun¬

gen , besonders an Landlcute ( in der Stadt ist dieses
nicht der Fall ) zu leisten haben , so daß man glauben
könnte , als seien über diese Cafse nachthciligc Gerüchte
in Umlauf . —

Wegen der kleinen Leute , die ihre Ersparnisse des¬
halb zurücknehmen und vielleicht unnütz liegen lassen,
oder an schlechte Schuldner wieder ausgeben , ist dieses
sehr zn beklagen und sollte jeder Wohldcnkende dazu
beitragen , diese Leute über die Sicherheit ihrer Gelder,
die sie bei dieser Casse niedcrgclcgt haben , zu beruhigen.

Keine Svarcasse leistet den Einlegern wohl größere
Sicherheit , als die unsrige . Sämmtliche Kapitalien
der Casse sind auf die sichersten Hypotheken belegt
und leistet der Gencralfondö , der ein Vermögen von
150,000 Thaler besitzt , so wie die Landcscasse alle mir
mögliche Garantie . —

Wenn auch Russen und Türken hier komme » und
Alles unsicher werden sollte , so wird die Sparcaffe
doch keiner Gefahr ausgesetzt sein , wovon jeder Unter¬
richtete mit uns überzeugt sein wird.

Die Tagesbegebenheiten
sind bei uns hier jetzt nur noch in so fern von Wichtigkeit,
als die Einberufung der letzten sechs Altersklassen zum
Eintritt in den Militärdienst und der nahe Ausmarsch
in vieler Beziehung ein reges Lebe » verursache » . Wie
man hört , soll das erste Regiment und 4 Kanonen der
zweiten Artillerie - Compagnie nicht » ach Eutin , wie es
anfänglich bestimmt war , sondern direct nach Schleswig
marschiren . Vielleicht bekommt es nun da Gelegen¬
heit die Schuld abzutragen , die wir den Schleswig-
Holsteinern in unserer Adresse verschrieben haben ; den
Schleswig - Holsteiner » wird ' s gewiß einerlei sein , ob
wir das selbst oder ob es unsere sogenannten Vatcr-
landsverlheidigcr thun , den » im Grunde genommen
sind wir jetzt Alle VatcrlandSvertheidiger . — Wie geht

das jetzt kriegerisch bei u » S zu ! — von Morgens früh
bis Abends spät exerzieren und die Nacht über patronil-
liren . Neben der Bürgerwehr haben sich auch noch
einige Corps junger Leute gebildet , von denen viele,
wie man hört , darauf angctragcn haben , in die Bür-
gerwehr einrangirt zu werden . Der Stadtdirector hat
dieß heute ( Sonntag den 2 . April ) der versammelten
Dürgerwehr zur Entscheidung vorgetragen . Es wurde
beschlossen , junge Leute über 18 Jahre — nur Gc-
meindegliedcr aus der Stadt und dem Stadtgebiet —
zuzulasscn und , damit für diese Gewehre disponibel
würden , älteren , denen die Muskete zu tragen schon
schwer fällt , und solchen , deren Geschäft cs erheischt,
einstweilen den Austritt zu gestatte » . Von solchen sind
die Gewehre auf dem Nathhause abzulieferu . Auch
hat sich die Bürgcrwchr , damit nicht ein beliebiges Ab-
und Zugehcn staltfindc , verpflichtet , vorläufig bis zum
1 . November in der jetzigen Weise fortzubestehen . Wahr¬
scheinlich wird bis dahin ein allgemeines Landesbewaff¬
nungsgesetz zu erwarten sein . — Ferner wurde beschlos¬
sen , die vom deutschen Bunde endlich gnädigst gewähr¬
ten deutschen Farben — Schwarz - Noth - Gold — und
nicht die Landesfaiben als Kokarde zn tragen . Endlich
noch den einzelnen Compagnien überlassen , an welchem
Tage in der Woche — ob SonntagS oder wann —
sie sich im Exercitium üben wollen u . s. w.

Das Thermometer unsrer Volksversammlungen ist fast
auf Null hcrabgcsunke » , und wen » wir unS nicht sehr
zusammcnrappeln , so kann cS auch noch weiter herab¬
sinke » , d . h . wir können lieber zu Hause bleiben und
das Geld für die Beleuchtung des Casino - SaalS zu
etwas Besserem , Zweckmäßigerem verwenden . In der
Mittwochs - Versammlung und auch durch eine besondere
Einladung des Comite ' s , war bestimmt , daß , auf de»
Antrag des Advokat Köhler , der sich entschieden gegen
Las Fortbestehen des jetzigen Comite ' s — Klempner
Fortman » und Kaufmann Schröder — erklärt hat,
und wegen Abreise des Advocat Cropp nach Frankfurt
heute entweder das Comite ergänzt oder ein ganz an¬
deres gewählt werden solle . Vor lauter Nichts kam
es aber auch zu Nichts , als zu der freien Abstimmung,
daß nun am nächsten Mittwoch durch mitzubringende
Stimmzettel das jetzige Comite um drei  Personen er¬
gänzt werden solle . — Die Notizen über unsere Volks¬
versammlungen , wovon neulich die Rede war , scheinen
in der That nicht sehr reichhaltig werden m wollen.

Der Beobackte r.

GroßheyoglichcgHof- Theater.
Dienstag , den 4 . April ( 4 . Vorst , der X . Serie ) : Die

Fremde . Schauspiel in ö Acten von Frau v. Wcißcuthurn.

Brieftasche . „Kirche nun fug ?" — Bei Ankunft
dieses Artikels war die heutige Nummer bereits geschlossen.

Einsendungen werden unter der Adresse:
Mn die Redaktion des Beobachters in Dldenüurei
in der Vcrlagshandlung von Gerhard Stalling
unfrankirt angenommen.

Redacteur : H . Voigt. Druck und Verlag von Gerhard Stalling in Oldenburg.
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Ein Volksblatt.
Wöchentlich erscheinen zwei Nummern in V2 Bogen. Der Vorausbezahlungspreis ist für auswärtigeAbonnenten, einschließlich

des OldenburgischcnPostporto'S, vierteljährlich 36 Gr.; für die Abonnentender Stadt Oldenburg 34 Gr. frei ins Haus.

V. Freitag , den 7. April 1848.

Berichtigung.
Cs find im Publikum bei Unkundigen irrige Ansich¬

ten. über das bevorstehende VcrfassungSgesetz laut gewor¬
den, die der Aufklärung bedürfen. Mau sagt, die Bauern
sind zum Großhcrzog gewesen, sie haben für sich Bor¬
theile errungen. Diese Meinung bedarf der Berichti¬
gung. Das Verfassungsgesctz, waS bald ins Leben treten
wird, dient nicht zum Wohic der Bauern allein, freilich
auch nicht der Arbeiter allein, es dient nicht zum Wohle
der Angestellten allein , oder der Geistlichkeit allein,
oder deö Handwerker- und Kaufmannsstandcs allein,
sondern cs dient zum Wohle aller  Classcn der bür¬
gerlichen Gesellschaft, eS muß zum Wohle jedes Men¬
schen, dcS bemittelten wie des unbemittelten dienen.
Freilich werden nicht aus jedem Staude Abgeordnete
nach Oldenburg zur Bcrathung gewählt werden, allein
wir würden Unrecht thun, wenn wir bei den Abgeord¬
neten so engherzige Gesinnungen befürchten wollten,
daß diese nur an sich und die Elasse, der sie angehö-
rcn, denken. Die Geschichte zeigt vielmehr, daß cs von
jeher unter den Voiktsvertrctern, welche in Parlamenten
und Ständckammer» saßen, hochherzigeMänner gab,
die es sich vorzüglich zur Aufgabe machten, fürHülfs-
bedürflige und Unterdrückte zu sorgen. Die Männer,
welche die Aufhebung der Leibeigenschaftund des Skla¬
venhandels durchgcsetzthaben, waren wahrlich nicht
selbst Leibeigne oder Sclaven.

Ich habe Heucrlcute darüber klagen hören, daß sic
den Zoll mit bezahlen müßte» und die Grundeigcnthü-
mer diesen in die Tasche steckten; so waren ihre Worte.
Wenn cs recht ist, daß der Grund und Boden allein
alle Steuern trägt, so haben die Hcuerlcute Recht, sich
zu beklagen. Allein cs ist falsch, von dem Grund-
cigenthümcr alle  Siaatsabgabe » zu fordern. Diese
Ansicht kam etwa um die Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts in Frankreich auf , ist aber längst als durch¬
aus verkehrt bestritten. In keinem Staate ist gegen¬
wärtig der Grund und Boden allein besteuert; wer hat
nicht schon von Einkommensteuer, Vermögenssteuer,
Gcwcrbstcucr, Kopfsteuer gehört ! Alle Abgaben vom
Grund und Boden zu nehme», ist schon deswegen un¬
richtig, weil nicht allein die Eigenthümer des Bodens
den Schutz des Staats genießen, sondern nicht weniger

diejenigen Staatsbürger , welche kein Grundeigepthuin
besitze».

In der LandesherrlichenBekanntmachung vom 18.
März d. I . ist von Ablösung bäuerlicher Lasten die
Rede ; darunter haben Einige verstanden, daß die Ab¬
gaben vermindert oder gar aufhören sollten. Das ist
keineswegs der Fall , vielmehr scheint»ach der Negie-
rungsbekanntmachung vom 7. März eine neue Abga-
benbclastung »Lthig zu werden, linier bäuerlichen Laste»
versteht man gewisse Dienste (Frohnen) , Hand - und
Spanndienste, Natural -Licfcrung von Früchte» u. s. w.,
welche die Eigenthümer eines Bezirks dem Gutsherrn
zu leisten schuldig sind. Ein solches Verhältnis; findet
sich im Butjadingerlande nicht. Wo cS aber besteht,
sollen diese Leistungen zu Geldc gesetzt und abgekauft
werden.

Eckwarden. D . C. Barg mann.

Die stattgefundenenWahlen!
Allerdings sind die Wahlen , wie in Nr . 27 des

Beobachters gesagt wird, znm Theil so ausgefallen,
daß sic die Zustimmung des Volks nicht haben, aber
keincsweges tritt dies in Westerstedebei der Wahl des
BerathcrS, so sehr hervor. Natürlich ist der Inspektor
Fi in men ein tüchtiger,  vielleicht einer der tüchtig¬
sten Männer mit, den jedermann schätzt und achtet,
doch daß der KirchspielSvogtStrodthoff  auch ein
G c si n n u n g s t ü ch ti  g e r,  ein Mann ist, dem Las
Wohl des Volks wahrhaft am Herzen liegt, ist
eben so wahr , und können alle, die ihn kennen, be¬
zeugen. Solche Leute brauchen wir aber auch. Nicht
blos Gelehrtheit genügt bei dieser Sache , nein! eS
ist auch schon genug, wenn ein Gewählter mit rich¬
tiger BeurtheilungSkraft ein warmes  Herz fürs Va¬
terland hegt und dem Redner der Kammer seine Bci-
stimmung giebt, der, von gleicher Gesinnung beseelt,
Anträge stellt.

Im klebrigen theile ich durchaus die Ansicht: mö¬
gen die Gewählten sich fragen, ob sie dem wichtigen
Posten gewachsensind, welches aber auch nicht allein
in Gelchrtsein, nein! auch in llnpartbeilichkeitund in
wahrer  Liebe zum Volke und Vatcrlande bestehen
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